
Besprechungen
Eın besonders wertvoller Abschnitt 1St die das Buch abschließende Übersicht ber

dıe Geschichte des Fortlebens der ps.-areopagitischen Mystık 1 Mittelalter, iNs-
besondere der verschiedenen Auslegungen, die das zentrale Kapıtel: De MYST.
theol 1, 1m Laute der Jahrhunderte ertahren hat, eine Übersicht, die VO'  am} Johannes
VOon Scythopolis und Scotus Eriugena ber Thomas Gallus und Hugo de Balma bıs

Nıcolaus UuSsSanus und Marsılıus Fıcınus, Ja bıs den Karmelitern des un:
17. Jahrhunderts reicht. Im SanzZenN kann das Buch als eine außerst wertvolle Be-

V I1väiänkareicherung der Ps.-Dionysius-Literatur bezeichnet werden.
Mıs lı pubblicata chiusurda delle celebrazıon. CEN-

tenarıe organızzate ın N o0vara per ONOTAYE Pıetro Lombardo CTa del Pontificio
Ateneo Salesıano dz T’orıno. 40 (XV und 410 5 Novara ISR Istituto geografico
de Agostıin1.
Diese Festschrift enthält Vortrage und Beıiträ C die be1 Gelegenheit der

Achthundertjahrfeier der Libriı sententiarum des Lom arden 1953 1n Novara DC-
halten bzw. dafür vertaßt wurden. Vorangeschickt sind d1e Akten des Kongresses
(V—XV). Das N: Werk erscheint uns VO  3 großer Bedeutung tür die weıtere
Forschung des Jahrhunderts, darüber hinaus ber auch der Theologie un Phiılo-
sophie überhaupt be1 der tellung des Lombarden se1in, Gewiß sınd dıe Artikel
nıcht VvVon gleichem Dauerwert. Besonders der Unterschied zwischen einzelnen Vor-
tragen und den Beiıträgen +51lr beim Lesen 1n dieser Hinsicht eutlich auf. Do sind
andere Vorträge auch VO  z} bleibendem Wert.

Das gilt etwa VO  - dem Vortrag von Le Bras, Pıerre Lombard, prince du droıt
canon E  9 1 dem der Fachmann aut seinem Gebiet der

> S die Verbindung zwiıschen Theologie und echt
eım Sentenzenmeister souveran aut dreı Grundpunkte zurückführt. Petrus hat —

nächst das beı Gratian noch unvollendet gebliebene Ordnungsprinzıip stärker durch-
geführt; hat ann eine Reihe Gratianischer Lehren innerlich tiefer gelöst (SO ELWa
1n der Sakramentenlehre); hat endlich 1n anderen Fragen den gegensätzlichen
Standpunkt begründet und die spatere Kontroverse ermöglicht (etwa 1n der Frage
der Konstitution der Ehe durch bloßen ONsens miıt allen Folgerungen tür die Zeıt
schon VOTLT dem Ehevollzug entsprechend dem römischen echt und der Parıser
Schule) Das letztere hat auch noch eingehender Giacch: 1n seinem Beitrag vezeigt:
Volontä unıone conıugale nella dottrina matrımoniale dı Pier Lombardo (231 bıs
244), während AaCCarı stärker den zweıten Von Le Bras SENANNLECN Punkt aus-
führt Rapporti della concezione teologica di Pier Lombardo col diritto CanoOon1Cco
de! XII secolo 253—2653). Denn belegt die Hilfe, die der Lombarde der Ver-
tiefung des Rechtes durch eiıne vermehrte Betonung des Willenselementes bei echter
Freiheit auch gegenüber göttlicher Prädestination un be1 der Sünde, Ahnliıch
wıe auch bei der Ehe (Konsenstheorie), geboten hat

Aus dem Gebiet der hılos ophıe 1St der Vortrag VO:  a Vannı Rovigh:
durch die yrofße Ideenziehung VvVon bleibendem Wert: Pıer Lombardo la filosofia
medioevale 5—32) Die Rednerin sieht die philosophische Bedeutung des Novaresen
VOLr allem darin, da der eologe Systematiker WAArT. Denn gerade seine tieteren
systematischen Ideen kommen doch AUS einer platonıschen und neuplatonischen
Ideenwelt (wenn wohl auch unbewulst). So hat der gesunden Dialektik, 1m egen-
SAatz LWa Abaelard, eıiınen e Weg auf Grund der T1 un Patristik
(Augustinus) geöffnet. Dabei 1St ihm das ‚fruendum‘ Gott, ber 1m ‚utendum‘ steht
der Mensch deutlich 1m besonderen Interessenfeld, und WAar der konkrete Mensch
als Sünder und Erlöster, 1n Gnade und Sakrament, bestimmt ewiger Glorie der
Verdammniıis. Dabe1 emerkt mit vollem Recht, da{ß auch dıe Sammeltätigkeit
der verschiedenen Ansıchten e1ım Lombarden der Forschung die Freiheit bewahrt
hat „Forse NO 1a prıima volta, Sara V’ultima, che un tradizione diıventa anche
insegnamento di lıbertäa (31) Die Konfterenz von Busd T 15 filosofia di Pıer
Lombardo (33—44) hat mehr 1m einzelnen die philosophischen Lehren 2US Logik
un Dialektik, Ontologie und Kosmologıe, Psychologıie, Natürlicher Theologie und
Ethik untersucht und dabei das VOor mehr als Jahren erschienene Werk von; Besprechfingen  Ein besonders wertvoller Abschnitt ist die das Buch abschließende Übersicht über  die Geschichte des Fortlebens der ps.-areopagitischen Mystik im Mittelalter, ins-  besondere der verschiedenen Auslegungen, die das zentrale Kapitel: De myst.  theol. 1, im Laufe der Jahrhunderte erfahren hat, eine Übersicht, die von Johannes  von Scythopolis und Scotus Eriugena über Thomas Gallus und Hugo de Balma bis  zu Nicolaus Cusanus und Marsilius Ficinus, ja bis zu den Karmelitern des 16. und  17. Jahrhunderts reicht. Im ganzen kann das Buch als eine äußerst wertvolle Be-  E 1yanka  reicherung der Ps.-Dionysius-Literatur bezeichnet werden.  D  Miscellanea Lombardiana pubblicata a chiusura delle celebrazioni cen-  *  tenarie organizzate in Novara per onorare Pietro Lombardo a cura del Pontificio  Ateneo Salesiano di Torino. 4° (XV und 410 S.) Novara 1957, Istituto geografico  de Agostini.  Diese Festschrift enthält 33 Vorträge und Beiträge, die bei Gelegenheit der  Achthundertjahrfeier der Libri sententiarum des Lombarden 1953 in Novara ge-  halten bzw. dafür verfaßt wurden. Vorangeschickt sind die Akten des Kongresses  (V—XV). Das ganze Werk erscheint uns von großer Bedeutung für die weitere  Forschung des 12. Jahrhunderts, darüber hinaus aber auch der Theologie und Philo-  sophie überhaupt bei der Stellung des Lombarden zu sein. Gewiß sind die Artikel  nicht von gleichem Dauerwert. Besonders der Unterschied zwischen einzelnen Vor-  trägen und den Beiträgen fällt beim Lesen in dieser Hinsicht deutlich auf. Doch sind  andere Vorträge auch von bleibendem Wert.  _ Das gilt etwa von dem Vortrag von G. Le Bras, Pierre Lombard, prince du droit  canon (245—252), in dem der erste Fachmann auf seinem Gebiet der Geschichte  des Kanonischen Rechts die Verbindung zwischen Theologie und Recht  beim Sentenzenmeister souverän auf drei Grundpunkte zurückführt. Petrus hat zu-  nächst das bei Gratian noch unvollendet gebliebene Ordnungsprinzip stärker durch-  geführt; er hat dann eine Reihe Gratianischer Lehren innerlich tiefer gelöst (so etwa  in der Sakramentenlehre); er hat endlich in anderen Fragen den gegensätzlichen  Standpunkt begründet und so die spätere Kontroverse ermöglicht (etwa in der Frage  der Konstitution der Ehe durch bloßen Konsens mit allen Folgerungen für die Zeit  schon vor dem Ehevollzug entsprechend dem römischen Recht und der Pariser  Schule). Das letztere hat auch noch eingehender O. Giacchi in seinem Beitrag gezeigt:  Volontä e unione coniugale nella dottrina matrimoniale di Pier Lombardo (231 bis  244), während P. Vaccari stärker den zweiten von Le Bras genannten Punkt aus-  führt: Rapporti della concezione teologica di Pier Lombardo col diritto canonico  del XIT secolo (253—263). Denn er belegt die Hilfe, die der Lombarde der Ver-  tiefung des Rechtes durch eine vermehrte Betonung des Willenselementes bei echter  Freiheit — auch gegenüber göttlicher Prädestination — und bei der Sünde, ähnlich  wie auch bei der Ehe (Konsenstheorie), geboten hat.  Aus dem Gebiet der Philosophie ist der Vortrag von S. Vanni Rovighi  durch die große Ideenziehung von bleibendem Wert: Pier Lombardo e la filosofia  medioevale (25—32). Die Rednerin sieht die philosophische Bedeutung des Novaresen  vor allem darin, daß der Theologe Systematiker war. Denn gerade seine tieferen  systematischen Ideen kommen doch aus einer platonischen und neuplatonischen  Ideenwelt (wenn wohl auch unbewußt). So hat er der gesunden Dialektik, im Gegen-  satz etwa zu Abaelard, einen guten Weg auf Grund der Schrift und Patristik  (Augustinus) geöffnet. Dabei ist ihm das ‚fruendum‘ Gott, aber im ‚utendum“ steht  der Mensch deutlich im besonderen Interessenfeld, und zwar der konkrete Mensch  als Sünder und Erlöster, in Gnade und Sakrament, bestimmt zu ewiger Glorie oder  Verdammnis. Dabei bemerkt V. R. mit vollem Recht, daß auch die Sammeltätigkeit  der verschiedenen Ansichten beim Lombarden der Forschung die Freiheit bewahrt  hat: „Forse non & la prima volta, n& sara l’ultima, che una tradizione diventa anche  insegnamento di libertä (31). Die Konferenz von R. Busa S. J., La filosofia di Pier  Lombardo (33—44) hat mehr im einzelnen die philosophischen Lehren aus Logik  und Dialektik, Ontologie und Kosmologie, Psychologie, Natürlicher Theologie und  Ethik untersucht und dabei das vor mehr als 50 Jahren erschienene Werk von  J. N. Espenberger gut fortgeführt. Das Urteil lautet wieder gut, ohne zu über-  treiben: Pier Lombardo non & un deduttivo, ma un induttivo, non uno che lucubra,  qalunq che constata. Piü esattamente uno per cui elucubrare & ancora constatare,  446‚ Espenberger ZULt fortgeführt Das Urteil lautet wieder Zurt, hne D über-
treıben: Pier Lombardo non deduttivo, induttivo, 1810} unoO che lucubra,
ma uno che Pın 6S uno per Cul elucubrare AHCOF2a CONSTLATArC,
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perche, V’ıdea Pur SCMPFEC torma realt2 (40) SO wırd von der Einzelsicht aus die
Grundmeinung VO  w Vannı Rovighi voll bestätigt.Konkretisiert wırd das alles durch wWwel wohl Sanz grundlegende historische Unter-suchungen ZUr des Lombarden. Fr Pelster x1bt die bisherbeste, aut Quellenmaterial beruhende Untersuchung ber dıe Vorgänge 1n
Reıms bei der Verurteilung Giılberts: Petrus Lombardus un die Verhandlungen überdie Streitfrage des Gilbertus Porreta 1n Parıs (1147) und Reıms (1148) (65—74),während N. M. Härıng das Ergebnis ideengeschichtlich weıterführt: Petrus Lom-bardus und die Sprachlogik 1n der Trinıtätslehre der Porretanerschule _-Das wesentlich ecue Ergebnis bei Pelster 1St der siıchere Nachweis der Gegenwart des

der 3. Ta
Lombarden be1 dem dramatischen Höhepunkt der Versammlung Abend des

1n Reims, die Bernhard veranla(ßt hatte. In ıhr wollte denGlauben der gallı anıschen Kırche er die strıttigen Punkte testlegen (67), damıt
1n einem VOon allen Teilnehmern unterzeichneten Schriftstück dem Papste ‘ber-reicht werde. „Die mithineinspielende Absıicht, einen Druck auf die Kardınäile aus-zuüben und eine Entscheidung erzwıngen, wird VO Gottfried (von Clairvaux 1n

seinem Bericht) 1Ur eben angedeutet“ (68) Pelster tand 1U 1mM Cod Vat. Reg 278
(saec. 12) der Vatikanischen Biıbliothek e1in Verzeichnis der Irrtümer, das SymbolumBernhards und die Unterschrif der Beteıiligten, diesen auch den Namen
„Petrus Lumbardus“ (69) Er untersucht Nau, ob 1es die Teilnehmerliste Kon-
711 oder jenem Abend SCWESCH ISTt. Ersteres ahm Mabillon auf Grund einerjetzt verlorenen Lıiste e1ines Ottoboni-Codex Pelster belegt ZuL, da{ß CS sıch LAatl-sächlıch die Liste der Teilnehmer der Versammlung Hospiz des hl Bernhardhandelt. Die Liste 1St Ja schon handschriftlich CHNS miıt dem Symbolum Bernhards ver-bunden:; auf dem Konzıl auch noch andere Priälaten ZUSCRCNH, W1e die Erz-ischöfe von Lyon, Sens, Toledo, die auf der Liste tehlen Somit steht test, daß derLombarde der Diıskussion Gilbert CNS beteiligt War und bereits damals einen
n Namen hatte. Wır Wwissen VO  w} Johann VON Salısbury, daß das Symbol nıe ındie Akten des Konzıils aufgenommen wurde der ine päpstliche Bestätigung erhielt.
In der zweıtägı eigentlichen Konzilsverhandlung verteidigte sıch Gilbert sechr eschickt und erk Yte sıch dem Papst gegenüber bereit, Änderungen dem Kom-
mentar De Trinitate nach dem Symbolum vorzunehmen, W as der Papst ber 1Ur türden CISten Artikel verlangte. So kam spater UT Aussöhnung der beiden Gegner.Das Wesentliche WAar „gewiıßß nıcht ohne aktıve Hılte des Lombarden“ erreicht, wenneine „irrıge Lehre der Ausdrucksweise“ der empfindlichen Lehre Von der Dreı-taltigkeit auch hne teierliche Verurteijlung beseitigt wurde (72)Hıer 19884  w die Untersuchung VON Härıng eın, WEeNn S1e der inneren Bedeutungder umstrittenen Satze achgeht. Härıing zıieht dazu mit Recht die rachlogik her-Gilbert War von der Schule VO  Z Laon Aaus vewohnt, die Re eln libera-les, VOr allem der Logik, aut die Theologie anzuwenden, wa rend der Lombardedurch eıne andere Schule WAar, die Väterautorität stärker sein Lehrer
Wr Es standen sıch Iso nıcht Personen, sondern Rıchtungen egenüber. NachPriscıan, dem Meıster der Sprachlogik, drückt jedes sowohl 1e WortsubstanzWIe cie Wortqualität AuUusSs. In die neuplatonische Formenlehre eingebaut, sah INnan1n der Wortsubstanz die konkrete Wesenheıt, 1n der Wortqualıität die Formal-ursache, die diese esenheit näher bestimmt. Wenn das Wort onkret 1St, eLIwa2homo, Sagı Iso unmittelbar die substantielle, aus Materıie und Form 1N-

Wirklichkeit AaUus ( Wortsubstanz) und mittelbar als Formalursache die Wort-qualität (humanitas), die ıhn ZU Menschen macht. Umgekehrt drückt das abstrakteWort humanıtas direkt als Wortsubstanz die Formalursache Aaus, indıirekt als Wort-
qualität das Konkrete, den Menschen, als Wirkung. Dabei 1St der abstrakte Ausdruckdas Primäre (nomen princıpale) gegenüber dem Konkreten (nomen sumptum). Es1St Iso durchaus nıcht gleichgültig, ob e1in ubjekt der Prädikat 1St. AlsSubjekt (supposıtum) bedeutet der konkrete Terminus die Realıtät, . von der BGsprochen wırd, während das Prädikat (apposıtum) die formalursächliche BestimmungZ1bt. Der atz „Homo esSt homo  CC besagt S! dafß der Mensch durch seine Form
(humanitas) Mensch SE „Humanıtas est humanıtas“ bedeutet entsprechend: Huma-
nıtas als Formalursache bringt die Wırkung Mensch hervor. Man kann daher nıcht
n „Homo eSTt humanıitas“, da der konkrete Mensch den Menschen nıcht U:
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Bespre&mgngen
Menschen macht, sondern 1LUFr „HMomo est humanıtate“. Ebenso hat keinen 1nnn
Zzu „Humanıtas eST homo“, da die abstrakte Form nıcht der konkrete Mensch
ISt. „In dieser Auffassung lag uch der Grund, dle Vertreter dieser Sprach-
0g1 Sal nıcht der Meınung9 da{fß abstrakte ermin1ı in jedem Fall der (Sottes-
lehre mehr gerecht würden als konkrete Ausdrücke“ Es kann Iso nıcht VOI-

wundern, da{ß der Lombarde, der anders ausgebildet WAafr, sıch ber die Formulierung
„Deus NO eSsSt deitas“ ausschweıgt. Sie hat jedenfalls sprachlogisch gesehen nıchts
lamıt tun, daß die deitas eine VO Ott verschiedene Form sel, durch die Ott
1St. Nach der Sprachlogik WarLr Ja der Aatz „Deus eSTt deitas“ ebenso
möglıch w1e der ben ZCNANNLTLE „Homo EST humanıiıtas“. Es konnte sinnvoll nach ıhr
1Ur heißen „Deus eSTt deitate.“ Gut Sagl daher Härıng: Wenn iNnan bıs heute noch
1n derartigen Formulierungen und Unterscheidungen eine Realdistinktion 7zwıschen
Ott und der Gottheit hineinträgt, liegt das ZU yrößten eıl der Unkenntnis
der sprachlogischen Hiıntergründe“ Ahnlıiches tührt der Vertasser für die
strittenen Formulierungen 1n der Trinitätslehre durch, W1€e CS inzwischen auch tür
die Christologie LATt vgl Sprachlogische und philosophische Voraussetzungen ZU)]
Verständnis der Christologie Gilberts VO  3 Poitiers: Schol LO 373—398). Im
Kampf sS1e zeigt sıch der Lombarde als LLEUHET. Betolger seiner mehr patrıstisch
ausgerichteten Bildung, ber miıt dem Ideengang seiner Gegner sıch durchaus VOI-

Das zeıgt sıch auch daran, da{ß ZC! den ben beschriebenen ersten
Punkt VO  (n Reıms ıcht angeht, sondern iıhn 98088 mi1t Schweigen übergeht. Er hat Iso
wohl gesehen, dafß eine Realdistinktion nıcht vorlag. (Ob die Verteidigung Giılberts
in Reims aut iıh Eındruck gemacht hat 1in diesem Punkt?) Mehr 1sSt dıie

Formuli:erungen 1n der Trinitätslehre, da sS1e Sallz anders als die in
der patrıstischen Theologıie. Gut welst ber Härıng darauf hin, da{fß auch hier Gilbert
nıcht miıt Namen SCNANNT Ist; siınd Ja nach ÜASELET heutigen Forschung diese For-
mulıerungen weıt ber den Orretanısmus hiınaus gebraucht worden W as

übriıgens die Feststellungen VO Härıng LUr bestätigt. Es WAar ber inhaltlich wı1ıe
methodisch sicher wiıchtig, da{ß der mehr der T radition verschworene Lombarde den
S1eg davontrug ber eine do. stark logısch und philosophisch Orlentierte Glau-
bensformulierung. Bertola zeigt das Beispiel des spateren Kampftes der T'heo-
logie Zei Joachim VO  w} Fiıore: La dottrina trinıtarıa 1ın Pıetro LombardoPE

OYLEUX Aber tührt ın die paradoxe Lage e1ın, 1ın die sıch der Lombarde selber
durch die Anklage Walters VO St. Vıctor OD sah L’orthodoxie de 111 Sen-
tenNCces 7— er christologische Nihilianısmus, dessen Petrus angeklagt wurde,
wiırd War VO  - iıhm nıcht gelehrt; aber, WI1e Glorieux ze1gt, jegt
unentwickelten schwierigen Problem des verschiedenartigen Se1ins (aliquid), daß die
Lösung noch weniıg nuancıiert 1St und uch allgemeın. Lombard WAar eben
nıcht der Mann eınes Vorantreibens einer rage, besonders nıcht einer spekulatiıven,

Essenz und Ex1istenz geht, sondern mehr des Referierens der Meinungen.
Das ze1igt sıch auch in dem Artikel VOo  - D. Bertetto S5.D La problematıca C
Carıstica 1n Pier Lombardo 9— Es 1St 1m wesentlichen mitten in den
stischen Streitfragen des Jahrhunderts die ruhige Beurteilung 1im 1nn der Vergangen-
heit, die der Lombarde vorlegt, reıilich ıcht NUu 1n einem bloßen S1iC et Non, SOI1-

ern auch ın Stellungnahme dazu, die ber wıederum wesentlıch 1n der Tradition
yründet. Be1i den beiden Lösungen, die spater VO  3 den KoOommentatoren mit den
Worten bezeichnet werden: Hıc 1O  z tenetur magister (Ungültigkeit der Konsekration
durch eınen Häretiker der Exkommunizierten un Authören der Wesensgegenwart
beim Fressen einer Hostıe durch eine Maus), scheint mIır ber doch auch wieder eiıne
persönliche Eıgenart des Lombarden durchzuscheinen: die Heiligkeit der Gegenwart
Christi und ihre Verbindung MIt der Kirche Beıdes siınd Elemente, die zut ZUFE

Tradıtionslinie des Lombarden ASSCH un: ihre Richtung bezeichnen.
In eiıne andere Gedankenwelt führen drei Artikel, die mehr theologisch-ethische

Fragen behandeln. Das 1St zunächst Meersseman Pourquoi1 le Lombard
N A=ti1] Pas N la charıte amıtie? 5—1 Das LAat der Aquinate. Der
Verfasser weıist nach, daß dies eın, wWenn auch nicht S4anz unvorbereiteter,
Schritt Wr gegenüber den trüheren Kommentatoren des Lombarden und ıhm selbst,
der Carıtas UN Aamıcıt1a noch ıcht in Beziehung Das hat auch Hugo (079|
St. Vıctor nıcht versucht, WwIı1e auch Bernhard nıcht. Für letzteren Wr die Liebe, die
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für die carıtas heranzieht, die ekstatische, iıcht die Freundesliebe. In dieser frühen

Zeıt hat ber Aelred VO]  } Rıevaulx die amıiıcıtia mit der carıtas verbunden, Wwen1g-tür die Liebe Menschen. Angeregt azu wurde VO  - 1ceros Definition
1n De amıiıcıtia: Rerum humanarum divinarum CU benevolentia carıtate COIl-
SeNS10, vielleicht auch durch Cassıan, coll 16, 1n der ber auch die Gottesliebe noch
iıcht einbezogen 1St. Stärker wird das be1 den Zısterziensern uerric VO lgeny und
Gıiılbert de Hoyland der be1 Rıchard von St. Vıctor. Man berieft siıch autf Aant. Cant.
und Joh K3 lam 110 dicam VOS SCIVOS, sed AM1COS INCcCOsS Ganz klar Sagı dann
Petrus VO Bloıs der Jahrhundertwende de1 amıcıt1a eSsSt carıtas. ber hier 1St
noch ausschlie{ßlich die Freundschaft VO  3 Gottes Seite AausSgeSagT. Man sieht also, wıe
schr der Lombarde 1m Strom seiner Zeıt mehr rezeptiv steht, WEeNn den Ausdruck
S B  amıcıt12a noch Sanz be1 der Behandlung der Liebe meidet. Die Vatertexte, w1e
Clemens VON Alexandrien, die davon sprechen, nıcht 1n die Florilegien über-
CHANSCH, und die Heılıge Schrift verwendet den Ausdruck auch sehr selten. Ihre
Ausdrücke sind carıtas, dilectio, dılıgere,$ nıcht ber cehr amıicıtıa. Augustinhatte der tiete Ausdruck: Deus EST carıtas (Itala dilectio0), begeistert, daß
seinen Freund Cicero erläßt. Gott 1St die Liebe, die durch den Geist mitteilt,iın dem WIr annn Ott lieben. Das 1St VO: Lombarden 1n seiner bekannten Ansıcht
überspitzt bernommen: carıtas Spiritus S5anctus. Er konnte sOmıi1t dıe Liebe galnıcht als amıcıtıa zwıschen Ott und Mensch autfassen. Das ware NUur möglıch SC-bei einem Einbau des ontologischen arıstotelischen Begrifts Stelle des
ciceron1anısch-psychologischen, Ww1e 65 dann durch Albert den Großen geschah und
Von Thomas ausgebaut wurde. (Man vergleiche jetzt diesem Fragenkreis:Bullet, Vertus morales infuses ertius morales aCcquises selon Saint Thomas d’Aquıin,Fribourg 19 Editions Unıversitaıires.) 50 erscheint unls hıer plötzlich einem
SAanNz konkreten Beıispiel die Eıgenart des Lombarden. Aus innerer Lehrent-
wicklung heraus ırd erneut und vertieft das bisherige Bild sichtbar.

AÄhnlich 1ist CS in dem aus ezeichneten Autsatz VO  w Lı0 OF di
Agostino „1UStitia est ın veniendo 1seris“ ın Pıer Lombardo nel SUO1 x10s-
Satorı IN0O Tommaso d’Aquino 5—  » einer der längsten Untersuchungendes Bandes. Petrus bringt das augustinische Zitat Aaus De 'T rınıtate in 33
Lio 1n dem Artikel darüber eiINe Studie Von Lottin tort vgl 1U  [} Psycho-
logıe Morale FT 299— 313 La natfure du devoir de ”’aumöne chez les pre-decesseurs de Sa1N Thomas d’Aquin). Er LUL das Hand des zenannten Augustinus-
LEXTiIES und seiner konkreten Interpretation bei den Kommentatoren. Augustinus
spricht 1Ur VO der Tugend der Gerechtigkeit, nıcht dem Mitleiden, e1im Almosen-
geben. Beım Lombarden gehört ahnlich 1es Helten ZUTE Kardinaltugend der Gerech-
tigkeit. Die Kommentatoren unterscheiden ann SCHNAUCT, ob das Almosen gegeben
wird de necessarıo oder de superfluo, ob es geschenkt wırd ın eXtrema necessitate;
endlich fragen S1e, ob die Gerechtigkeit und Barmherzigkeit unterschiedene Tugenden
hier sınd der ob diese Gerechtigkeit eine bestimmte Art der Barmherzigkeit dar-
stellt. Eıngehend geht Lıo0 die Kommentatoren des Lombarden VO:) Bandinus bıs
Albert, Bonaventura, Rutus 5 durch Dabei entwickelt siıch nfolge dieser dıf-
terenzierteren Fragestellung die Lösung immer mehr 1m Innn der Barmherzigkeit.
50 lautet iwa die Antwort, ob INnan de necessarıo0 helfen musse: die misericordia.
Andere unterschieden auch Iustitia 1St Or1g0, misericordia 1St intormatı1o. S0 kommt
endlich Albert der Große bereıts durch genauere Begrifisanalyse ZUr Formulierung:
Non videtur eddere quod 5SUuum GST; qu1 subvenit misero, 1MMoO0 videtur de propri0;
CrSO magıs est charitatis hoc qu am lustitiae. Hıer 1Iso ze1igt sıch erneut die Tra-
ditionstreue des Lombarden, auch die Frage selbst schon bald bei seinen Kom-
ME einer reitferen Lösung kommen sollte.

Freilich erhält diese Untersuchung VvVon L10 gleich 1m folgenden eine für den
Lombarden nach der theologisch-inhaltlichen Seite seiner Lehre nıcht unwesentliche
Erweıiterung: Ch Leftebvure, La notion d’Equite he7z Pierre Lombard —2
Denn sıe ze1gt, da{fß doch auch bei ihm der Begrift der misericordıa bereits ırzgendwie
mitspielte, reilich wieder Nur '  4  anz augustinisch gesehen. Dıe Untersuchung geht Aaus
VO  3 der Definition des Hostiensıiıs: Aequitas ST lustitıa dulcore miser1icordıiae tem-
Crata. S50 untersucht S16e, ob eim Lombarden die misericordia 1mM Begrift der lust1it12-
aequitas Platz hat Dabei1 fiel der Blick des Sentenzenmeisters auf die obengenannte
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Besprechun$n
Definition 2AuUs De T rinitate: Justitia in subveniendo 1ser1s est. Sıe WAar stärker für
ihn als die des römischen Rechtes, das aequitas un 1ustit1a eintachhin ıdentifizierte,1Iso hne den „dulcor misericordiae“ seıin 1eß Dazu tührte iıhn ber auch dann eine
innere theologische Auffassung: en vısage P’equite Diıeu, qu1 elle realise
parfaitement: CT, entraine par consıderation, 11 estime pouvoır que«e CONSLA-
ter l’existence une e  quit  e ou la misericorde UCCUDCE uLNe place de LOUT premierplan also wıeder der Lombarde tradıtionsgebunden, ber doch auch echter

eologe dabei
Zum Schlu{fß noch einıge mehr lıterargeschichtliıche Ergebnisse:Van den Eynde OF veröftentlicht We1l unedierte Predigten des Lombarden:

De adventu Domuiniı und De ascensione (75—87 Leclercqg C: bringt eine VeIr-
schiedene Redaktion AaUus Engelberg Co /4 des Prologs ZUr Erklärung des Römer-
briefs. Doucet OF berichtet ber C6 Sentenzenkommentare. Dieser Artıkel
1St freilich bereits durch seine viel vollständigere Arbeit überholt. SO teilt das
Schicksal anderer durch die verspatete Ausgabe der Festschrift, ergänzungsbe-ürftig se1ın (vgl Z vollständigeren Ausgabe Schol | 1955 ] 476 £.) (Jeenen

untersucht den Gebrauch der Sentenzenbücher 1n der Summa des Aquinaten,de Sımone besonders 1n dem Sentenzenkommentar. Das Ergebnis der beiden Ar-
beiten 1St ıcht unınteressant (295—312). In der umme sınd die 1er Sentenzen-
bücher 1Ur benutzt, da{fß iINnan eigentlich ıcht VO  w} einer „Quelle“ mehr sprechenkann, besser ware  y COHNTAGE: als „influence“. Etwas tieter geht, w1e Sımone
teststellt, der Einfluß ım Sentenzenkommentar. Dennoch 1St. auch 1er 1ne sroise Frei-
heit der Benutzung teststellbar: S0ono question1 aggiunte quest10n1, S1 moltiplicano,
S1 Intrecc1ano, S1 rTIi1nnovano 1n NUOVI1 problemi, in approfondite ricerche Da-

War der alte Tıtel cehr richtig, der „Quaestiones ın lıbros sententiarum“ autete
(308 Von Valentin:K werden WI1Ir auf den ersten protestantıschen Kommen-
Lar des Lambertus Danaeus, eines Franzosen, hingewiesen — Er wurde 1ın
enf 1580 gedruckt. Natürlich ISt sehr kritisch vehalten, ber wichtig IsSt. doch,
WECNN inan die damalige Beurteiulung einsehen wiıll La ragıone profonda hrridu-
cihle ostılıta dı D UINO del di tutt]ı rıformatori, 1a Scolastica
Davonu bereits der Satz Unum hoc, uUutLtDOTLE CEXDECFITLUS, atfırmare SancCcie
lurare OSSUM, S1 qu1s UncC authorem integrum ICPUISAaILC velit, iıllum, velut alterum
quendam coelestemque Herculem, conarı plus QUaM 1PS1US Augıae stabulum
haurire: SIC nımırum et falsıis allegationibus, falsa doctrina, velut Sanıe SOT-
dibus SCAatet hic aucior Der Vertfasser hat eine Liste der verbesserten
Ziıtate beigegeben, d1e anaeus vorlegte. Es andelt sıch 1Ur mehr das.1 Buch
des Lombarden. Aus dieser Stimmung heraus W ar natürlıch eine echte Auseinander-
SCELZUNG nıcht möglıich. Den Einfluß des hl Augustinus auf den Lombarden er-
sucht noch eigens Stella] 89—101). Wır können diese Zuie Studie Jjetzt noch
erganzen durch den Hınweis auf die sehr mit Texten elegte Arbeıt von
Landgraf: Schol (1954) 27114

Ott hat eine gute Einführung 1n den and geschrieben: Pıetro Lombardo: DPer-
sonalıta opera (11—223). Es 1St eın Überblick ber die Forschung bıs ZU) Jubiläums-
Jahr mi1ıt der Genauigkeit und Präzision yearbeıtet, die WIr be] Ott alle schätzen.
Zusammen mit der Abhandlung von Van den Eynde OF Essa1 chronolog1-
que SUur ?0oeuvre de Pıerre Lombard (45—64) kann mMa  =) sıch bis 1943 hier sıcher
crlentieren. In deutscher Sprache 1St inzwiıschen die Arbeit VO:  } Utt, die ursprünglıeın Vortrag aut dem Kölner Mediävistenkongrefß 1953 Wal, 1n MünchThZ (1954)
99— 1 erschiıenen.

Wenn WIr 1U)] nach dem langen Gang durch die Festschrift den Inhalt ber-
schauen, 1sSt 05 wohl nıcht notwendig, auf ihren Wert hinzuweisen. Es ist wirklich
keine Festschrift 1im gewöhnlichen Stil VO  - vielen Referaten ber vıe Themata.
Hier 1St zudem der wirkliche Fachcharakter 1M allgemeinen gewahrt und der Lom-
barde, wWwenn INan von einigen Schlufßpartien einzelner Vortrage absıeht, nicht JE
den Hımmel erhoben“ worden. Man hat seine Bedeutung geschätzt, ber auch seıne
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